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Dass gerade die Vollkommenheit ein Nachteil sei, erscheint befremdlich. Dass das aber

trotzdem zutreffen kann, erhellt aus folgendem Brief, den die Firma Dr. A. Wander A.-G. in

Bern von einer ihrer Tochterfabriken im Ausland über ihr Präparat JEMALT erhielt:

« Der einzige Nachteil des Jemalt ist folgender: Es ist ein so ausgezeichnetes

Präparat, dass die Verbraucher schwierig zu überzeugen sind, es handle sich

wirklich um Lebertran. Aus diesem Grund wird es viel mehr kosten, das Präparat

bekannt zu machen, als wenn es technisch nicht so vollkommen wäre. Das

scheint befremdlich, aber wir befürchten, es sei trotzdem so! >

Wir unsererseits sind überzeugt, dass überall, wo der Preis nicht die ausschlaggebende

Rolle spielt, der Lebertran schliesslich in Form von Jemalt gegeben wird, denn das Präparat

bedeutet wirklich einen grossen Erfolg der pharmazeutischen Industrie.

Lehrer, die Jemalt noch nicht kennen,
erhalten auf Einsendung des nebenstehenden

Coupon hin die nötigen Mengen Jemalt für
Versuche an schwächlichen Schulkindern der

ärmeren Klassen kostenlos.

DR A. WANDER A.-G., BERN

Dr. A. Wander A.-O., Bern. VIII.
Ich bitte um Frankozusendung eines

Gratismusters Jemalt.

Name

Strasse

Ort
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Sektion Oberemmental des B. L V. Sektionsversamitilling:

Samstag den 16. Januar, um 9'/4 Uhr, im Saale
des Sekundarschulhauses Langnau. Traktanden: 1. Lied
Nr. 32, Volksliederbuch I. 2. Geschäftliches. 3. Lesebuch
HI. Stufe (Thesen). 4. Wünsche betreffend Fortbildungskurse.

5. Vortrag von Herrn Sekundarlehrer Vögeli:
< Goethes Liebeslehen.» — Nachher gemeinsames Mittagessen

und Ehrung einer aus dem Amt getretenen Lehrkraft.

Musik, Produktionen. Der Vorstand.

Sektion Konolfingen des B. L V. Zusammenkunft der
Gruppe II, Arbeitsgemeinschaft für Heimatunterricht
und Sprache: Mittwoch den 13. Januar, nachmittags
5 Uhr, im Schulhaus Stalden.

Bemische Vereinigung für Handarbeit und Schulreform.
Vereinsversammlung: Samstag den 16. Januar, um 15 Uhr,
im Bürgerhaus, I. Stock. Neuengasse, Bern.
Verhandlungsgegenstände: Jahresbericht, Rechnungsablage,
Vorstandswahlen, Arbeitsprogramm.

Handfertigkeitslehrer der Stadt Bern. Versammlung:
Samstag den 16. Januar, um 14 Uhr. im Bürgerhaus,
I. Stock. Traktanden: Bericht über den Verlauf der
Besoldungsbewegung. Umfrage.

Lehrergesangverein Bern. Nächste Proben: Samstag
den 9. Januar, nachmittags punkt 4 Uhr, in der Aula
des Gymnasiums: Dienstag den 12. Januar, abends 8 Uhr,
in der Aula. Pünktliches und zahlreiches Erscheinen
absolut nötig. Der Vorstand.

Lehrergesangverein des Amtes Thun. Nächste Uebungen:
Samstag, 9. Januar, nachmittags 2 Uhr (GesamtprobeI.

Dienstag den 12. Januar, nachmittags 41/, Uhr (Damen).
Erscheint pünktlich und vollzählig! Der Vorstand.

Seeländischer Lehrergesangverein, Sektion Lyss. Nächste
Uebung: Samstag den 9. Januar, nachmittags 1 Uhr,
im < Bahnhof» in Lyss. Alles antreten! Der Vorstand.

Seeländischer Lehrergesangverein, Sektion Biel. Wiederbeginn

der Uebungen: Montag den 11. Januar,
nachmittags 5 Uhr, im gewohnten Lokal. Vollzähliges und
pünktliches Erscheinen wird erwartet. Der Vorstand.

Sängerbund des Amtes Aarwangen. Wiederbeginn der
Uebungen: Dienstag den 12. Januar, im Uebungssaal
des Theaters in Langenthal. Die Mitglieder sind höflich
gebeten, die Musik von Herzogenberg zurückzubringen.
Vollzähliges Erscheinen wird erwartet. Der Vorstand.

Porrentruy. Chceur mixte. Rdpdtition le jeudi, 14 jan-
vier, ä 14'/, heures, ä l'HÖtel Suisse. Priere aux membres
de revoir les passages dtudids de la bataille de Marignan.
Administratif: Comptes 1925, cotisations. Presence
indispensable de tous les membres. Le comite.

Lehrerinnenturnverein Biel. Nächste Uebung: Dienstag

den 12. Januar, nachmittags 5 Uhr, in der
Logengassturnhalle. — Neue Mitglieder sind herzlich
willkommen. Der Vorstand.

Turnkurse für die städtische Primarlehrerschaft
Mittwoch den 13. Januar, nachmittags 41/,—6 Uhr, in der
Turnhalle des Sekundarschulhauses Spitalacker: Kurs
für die untere Mittelstufe. 3. und 4. Schuljahr.
Zahlreiche Beteiligung wird erwartet.

Turn- und Spielriege Büren a. A. Nächste Uebung
für Lehrerinnen: Donnerstag den 14. Januar; für Lehrer:
Freitag den 15. Januar, je nachmittags 5 Uhr, in der
Turnhalle Büren a. A. Vollzähliges Erscheinen erwartet

Der Vorstand.

FEp;NE VIOLINEN
Alte Meistergeigen in allen Preislagen. Neue Violinen
eigener Herstellung. Schülerinstrumente, komplett, von

Fr. 40 an aufwärts
Reparaturen, Bogenbehaaren und Tonverbesserung

Saiten — Bogen
Lehrer und Musiklehrer erhalten Spezialrabatt

Auskunft und Beratung kostenlos 36

J. Werro, Geigenbauer, Luthier
1 5 Moserstrasse Bern Moserstrasse 15

Pianos

Altbewährte Schweizer
Qualitäts-Marke

Vermietung
Ratenzahlungen

Verkaufsmagazin:

7 Schwanengasse 7

BERN 3ii

12 Lieder für Schule
und Haus

von

Ernst Ruprecht
Zollikolen

Gedichte von Walter Morf
Bern

Preis Fr. 1.50
Zu beziehen bei

MMirii lip i füi
BERN

ist die Beseitigung von Stottern
durch pädagogischen Unterricht im

10

Papageno - Institut :: Bern
Effingerstrasse 6 a Telephon Christoph 54.65

Leiterin : E. Wehrli. Täglich Sprechstunde von 1—3 Uhr.
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B®rni@ir SchuOlblatt
L'ECOLE BERNOISE

Die heutige religiöse Lage und die Volksschule.

Buchbesprechung * von Marie Lanz.

Im abgelaufenen Jahr sind im Berner Schulblatt

eine Reihe von Artikeln erschienen, die sich
mit dem Religionsunterricht in der Schule, seinem
Wert und Unwert, der Stoffverteilung auf die
verschiedenen Schuljahre usf. befassten. Wenn
diese Aufsätze auch, wie ich wohl weiss, in erster
Linie dem Umstand zuzuschreiben sind, dass der
neue Unterrichtsplan. der ja auch den Plan für
den Religionsunterricht in sich schliesst. immer
noch lebhaft diskutiert wird, so ist doch darin,
wie ich glaube, ein Symptom von etwas Tieferem
zu erblicken, das dahinter steckt. Ich meine, diese
Aufsätze sind ein Zeichen dafür, dass religiöse
Fragen die Menschen der Gegenwart wieder
ungleich tiefer beschäftigen, als dies in der der
jetzigen vorausgegangenen Epoche der Fall war.
Und was die Menschenwelt draussen geistig
bewegt, muss sich ja mehr oder weniger drinnen in
der Schule widerspiegeln, insofern diese wenigstens

lebendig gehliehen ist und lebendig bleiben
will. Darum regen sich in der Lehrerschaft die
Geister überall, nicht nur in unserem Kanton, und
beschäftigen sich nicht nur mit dem Religionsunterricht

im engern Sinn, sondern sie ringen
überhaupt nach Klarheit in allgemeinen religiösen
Fragen. In richtiger Würdigung dieses Bedürfnisses

der Lehrerschaft nach grundlegender Weg-
leitung in religiösen Fragen hat die Pädagogische
Vereinigung des Lehrervereins Zürich im letzten
Winter eine Vortragsserie veranstaltet über das
Thema «. Die heutige religiöse Lage und die Volksschule

s. Als Referenten konnte sie die Zürcher
Professoren Dr. L. Köhler und Dr. L. Ragaz
gewinnen. Ganz ungewöhnlich zahlreich erschienen
die Zuhörer, ja von Vortrag zu Vortrag erhöhte
sich das Interesse, und zuletzt nahmen wohl an
500 Lehrer und Lehrerinnen, vom gelehrten
Professor an der Hochschule bis zum einfachen Prima

rlehrer, an der Veranstaltung teil. Selten schöne
Weihestunden seien diese Vorträge gewesen,
berichteten mir Zürcher Kollegen und Kolleginnen.
Stunden, in denen sie alle, gepackt von den starken

religiösen Persönlichkeiten der Referenten,
hinaufgeführt wurden auf die Höhen eines weiten
und freien und doch tiefen und starken religiösen
Glaubens, eines Glaubens, der nicht nur im Innern
des Herzens bleiben, sondern der hinauswirken
möchte in die Schule, in die Welt. Oder um es
mit den Worten eines der Referenten — L. Ragaz
— auszudrücken: « Dieses neu erwachte religiöse

* Die heutige religiöse Lage und die Volksschule,
herausgegeben von der Pädagogischen Vereinigung des
Lehrervereins Zürich. Preis Fr. 3.50. Zu beziehen bei
JLKolb. Moritzstrasse 5. Zürich 6.

Lehen will nicht Selbstzweck sein, sondern zur
Kraft der Weltgestaltung und Welterlösung
werden. »

Was die beiden Referenten ihren Hörern boten,
war so gewichtig und tiefgründig, dass die
Pädagogische Vereinigung beschloss. die Vorträge
in ein Buch zusamengefasst im Drucke erscheinen
zu lassen, in erster Linie, damit auf Grund dieser
gedruckten Darlegungen all die Probleme später
sowohl nach der grundlegenden als nach der
pädagogischen Seite hin im Schosse der Zürcher
Lehrerschaft weiterdiskutiert werden können.
Dies soll, wie ich mir von Zürcher Kolleginnen
sagen liess. demnächst geschehen. Mit der Drucklegung

des Buches — es ist im Verlage der
Pädagogischen Vereinigung Zürich erschienen und
kann dort bezogen werden zum Preise von Fr. 3.50
— haben die Herausgeher die Vorträge einem
weitern Leserkreis auch ausserhalb ihres Kantons
und nicht nur der Lehrerschaft zugänglich
gemacht und sich damit ein grosses Verdienst
erworben.

Wenn ich heute an dieser Stelle auf das Buch
aufmerksam mache, so geschieht es in erster Linie
aus dem Gefühle einer warmen Dankbarkeit heraus

gegenüber den beiden Verfassern, die mir
persönlich mit den Vorträgen sehr viel gaben.
Aber ebensosehr auch aus der Gewissheit heraus,
dass unsere hernische Lehrerschaft, insofern sie
sich nicht mit mehr an der Oberfläche liegenden

Problemen des Religionsunterrichts, ja der
Erziehung überhaupt, begnügen will, an diesem
Buche nicht vorübergehen kann und darf. Und
zwar nicht allein deshalb, weil eine grosse
mitreissende religiöse Begeisterung und Kraft es
durchströmt, sondern auch weil darin eine Fülle
von Problemstellungen, kühnen und originellen
Klärungen und Lösungen liegt, speziell in den
drei letzten Vorträgen, die jeden Lehrer und jede
Lehrerin zum Nachdenken anregen oder besser
zum Ueberprüfen. Ueberdenken, ja Umdenken von,
wie man meint, längst in Fleisch und Blut
übergegangenen Gedankengängen zwingt. Wenn sogar
ein amtierender ordentlicher Professor der Theologie

erklärte, diese Aufsätze würfen vieles zum
alten Eisen, was ihm bis jetzt als fester Bestand
seines Denkens und Glaubens über religiösen
Unterricht und religiöse Erziehung gegolten, wie
viel mehr Veranlassung haben wir Lehrer, uns mit
ihnen auseinanderzusetzen, die wir uns ja rühmen,
als Laien den religiösen Fragen im allgemeinen
weitherziger gegenüberzustehen als die Theologen.

Dass hinter diesen Vorträgen obendrein auch
noch eine Unsumme von Kenntnissen
religionsgeschichtlicher und religionsphilosophischer Art
steckt, dafür bürgen schon die Namen der beiden
Verfasser, von denen der eine. L. Köhler, gegen-
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wärt ig ordentlicher Professor für alttestamentliche
Wissenschaft an der theologischen Fakultät der
Universität Zürich ist, der andere als der
anerkannte Führer einer ganzen Richtung, der
religiössozialen. in unserem Lande und fast ebensosehr
noch über seine Grenzen hinaus bekannt ist.

"Es würde den Rahmen einer kurzen
Buchbesprechung sprengen, wenn ich auch nur
versuchen wollte, den Inhalt eines jeden einzelnen
Vortrages zusammenfassend wiederzugeben, ganz
abgesehen davon, dass solche zusammenfassenden
Inhaltsangaben dem Leser eigentlich herzlich
wenig bieten. Und grad hier, wo wir ein Werk
vor uns haben, durch das warmes Herzblut fliesst,
käme mir eine solche Berichterstattung vor, wie
wenn ich ein blosses dürres Knochengerüste zeigte
anstatt eines lebendigen Organismus.

Darum verde ich mich darauf beschränken,
die Themen der einzelnen Vorträge anzugeben
und den Standpunkt zu beleuchten, von dem aus
sie von den Verfassern behandelt wurden, damit
jeder, der diesen Artikel liest, sofort weiss, ob
auch für ihn in diesem Buche Quellen sprudeln,
die ihn erfrischen und stärken.

« Die Geschichte der Bibelwissenschaft ». « die
Wissenschaft vom Alten Testament», « die Wissenschaft

vom Neuen Testament», so lauten die drei
ersten Vortragsthemen, deren Behandlung Prof.
L. Köhler übernommen hatte. Demjenigen, der
eventuell vor der dreimaligen Wiederholung des
Wortes « Wissenschaft » erschrickt, wo er meinte
von « Religion » zu hören, kann ich zu seiner
Beruhigung versichern, dass ihm diese Wissenschaft
in einem solch unaufdringlichen Gewände
dargebracht wird, dass er kaum merkt, welche
Beherrschung des Wissens über die Bibel dahinter
steckt.

Ausgehend von der Frage: « Soll in Zukunft
die Volksschule biblischen Unterricht erteilen oder
nicht, und wer soll ihn erteilen und unter welchen
Gesichtspunken und zu welchen Zielen ». gibt der
Verfasser eine ungemein klare und prägnante
Darstellung der Veränderungen, welche infolge (1er

gewaltigen geistigen Umwälzungen der letzten
Jahrhunderte die Auffassung der Bibel und der
von ihr berichteten Geschichte vom Mittelalter
bis auf die neueste Zeit erfahren hat. Als
Ergebnis seiner wissenschaftlichen Untersuchungen
spricht der Verfasser seine persönliche Ueber-
zeugung mit folgenden Worten aus: « Das Mittelalter,

die kirchliche Weltanschauung, das Dogma,
das alles ist aus. Ja, aber auch die Bibel? Nein,
das nicht. Die Tage der Bibel, das sind die Tage
von heute und von morgen und aller Zukunft. »

An pädagogischen Forderungen schälen sich ihm
die folgenden drei als Hauptforderungen an die
Lehrer heraus. Erstens: Der Lehrer soll sich mit
der wissenschaftlichen Forschung sowohl des
Alten wie des Neuen Testamentes vertraut
machen. Zweitens: Er soll dem Bibelstoff wählend
gegenüberstehen, und drittens die Bibelstoffe nie
der sprachlichen Ausbildung oder der moralischen
Belehrung wegen durchnehmen, sondern sie sollen
stets ausschliesslich der Frömmigkeit dienen, d. h.

der Einführung des Kindes in die fromme Welt der
Menschheit. — Dass Prof. Köhler zum Schluss
noch vom Lehrer verlangt, er müsse persönlich
Stellung nehmen zu den Ergebnissen der
Bibelwissenschaft und deren Begründung, d. h. der
Lehrer soll nie tun, als ob er etwas « glaube »,
während er es nicht für wahr hält; diese
Forderung führt uns nun gleich hinein in die Tiefen
all der religiösen Probleme und Nöte, nicht nur
des Religionslehrers, sondern des modernen
Menschen. Und in dies Labyrinth der religiösen
Zerfahrenheit der heutigen Menschheit mit all der
Schärfe und Klarheit seines Verstandes und einer
reichen Kenntnis der menschlichen Seele und
gestützt auf ein umfassendes historisches und
philosophisches Wissen hineingeleuchtet zu haben, das
blieb dem zweiten Referenten, Leonhard Ragaz,
vorbehalten, zugleich aber auch mit der ganzen
Kraft und Glut seines prophetischen Fühlens den
Weg vorzuzeiehnen, der daraus herausführt. Ragaz
gliedert seine Ausführungen in folgende
Abschnitte : 1. « Der Religionsunterricht und die
Krise der Religion und Kultur-». 2. « Katholizismus

und Protestantismus und der Wiederaufbau
der religiösen Kultur ». :i. « Der neue Weg der
religiösen Bildung ».

Auch er stellt zuerst die Frage nach dem Wert
des Religionsunterrichts, die sich ihm aber sofort
zur Frage nach dem Wert des Religionsunterrichts
für die Religion überhaupt verdichtet. Indem er
alle Schwierigkeiten desselben heraushebt, nicht
nur die auf (1er Aussenseite. die uns Religionslehrer

alle tagtäglich gar sehr bedrücken, sondern
auch die im Zentrum liegenden, die wir oft nur
ahnend spüren, stellt er den Satz auf. dass der
Religionsunterricht in Wirklichkeit sehr oft ein
grosser Schaden, vielleicht einer der grössten
Schäden für die Religion gewesen ist, und dass
daher die Losung lauten muss: « Nicht mehr
Religionsunterricht, sondern kein Religionsunterricht

mehr. » Wer von den Lesern, frommen oder
unfrommen, darob entsetzt den Kopf schüttelt
oder schmunzelnd nickt, den bitte ich, den ersten
Vortrag von Ragaz. resp. den vierten des Buches
selber nachzulesen, damit er den ganzen
Zusammenhang, in den diese Forderung gehört,
versteht. Ich will nur das eine hervorheben, dass der
Redner mit jener These nicht der Religionslosigkeit

das Wort redet, nein im Gegenteil, er
verlangt viel mehr Religion. Die Religion, d. h. die
Ehrfurcht vor dem. was über uns, neben uns und
unter uns ist, oder anders ausgedrückt, die
Ehrfurcht vor dem Göttlichen, dem Heiligen, die soll
den ganzen Geist und Ton der Schule, ihre
Methoden durchdringen. Wenn das so ist, dann ist
kein Religionsunterricht als besonderes Fach mehr
nötig, indem aller Unterricht Religionsunterricht
ist. Forscht dann der Leser im S.Vortag weiter,
so wird er im Innersten gepackt werden von dem
gewaltigen Bilde, das Ragaz nachher entwirft,
des Bildes vom Sinn und der Bedeutung nicht
nur der Bibel und des Religionsunterrichts,
sondern viel umspannender vom Sinn der Geschichte
der Menschheit und ihrer Kultur oder Religion
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überhaupt. Für Ragaz hat alle Geschichte der
Menschheit und ihrer Kultur einen religiösen Sinn,
d. h. sie stellt eine Geschichte der Offenbarung
Gottes an den Menschen dar. ihr Sinn ist der
Glaube an das Reich Gottes, das auf die Erde
kommen, diese überwinden, erlösen, neu schaffen
und zur Herrschaft Gottes machen soll. — Ob
man mit dieser Geschichtsphilosophie von Ragaz
im allgemeinen einig geht oder nicht, ob man in
einzelnen Punkten Aussetzungen macht, machen
muss, hat wenig zu bedeuten vor der Wucht seiner
Auffassung und deren Darstellung. Sie behält
ihren Wert als etwas ganz Originales, d. h.
Selbständiges. Starkes, von einer überragenden
Persönlichkeit aus einem Guss Geschaffenes. Und
von welchem Geist die Würdigung all der
Kulturen oder Religionen, von der griechischen über
die römische zur christlichen, zur christlichen des
Mittelalters, die sich dann in Katholizismus und
Protestantismus spaltete, bis zu den sozialistischen
Strömungen der neuesten Zeit, getragen ist.
darüber gibt uns Ragaz Auskunft in einem Ausspruch,
nach dem er selber in allen seinen Darlegungen
vorgeht: « Wir dürfen, wenn wir nach dem Wesen
des Katholizismus fragen, ebensowenig in erster
Linie an Inquisition und Ablass. Hetzblätter und
Hetzkapläne denken, als beim Protestantismus an
Konsistorialräte und Hofprediger, Dogmatik und
Kriegstheologie. Geistige Mächte beziehen ihr
Leben aus dem Besten, nicht aus dem Schlechte

sten, was in ihnen ist. Jedenfalls kann nur der
sie überwinden, der ihr Bestes versteht. » Aber,
fragen mich wohl sehr praktisch veranlagte Leser
meiner Besprechung, die nicht so gerne nur den
Höhenflug des rein Gedanklichen mitmachen,
« Was sollen wir in der Schule mit dieser, wie
wir zugeben wollen, wuchtigen und einzigartigen
Kultur und Religionsauffassung anfangen? » Nun,
diese verweise ich auf den letzten Vortrag von
Ragaz. der zwar nicht ins einzelne gehende
Vorschläge enthält, wie der Religionsunterricht erteilt
oder sagen wir nun besser, wie Religion den
Kindern vermittelt werden soll. — Diese Aufgabe war
übrigens den Rednern nicht übertragen worden,
sondern sie sollte der Diskussion im Schosse der
Zürcher Lehrerschaft vorbehalten bleiben. — Ganz
deutlich und klar und greifbar zeigt er aber, in
irelchem Geiste dies geschehen soll. Dass es wirklich

ein Geist der Freiheit ist. von keinem
dogmatischen Theologen stammend, geht schon daraus

hervor, dass Ragaz unumwunden zugibt, junge
Gemüter nähmen die religiöse Botschaft viel eher
in weltlicher als in rein religiöser Form an. welch
letztere sie oft nicht verstünden oder direkt
ablehnten. während ein gewisser Geist der Weltlichkeit

sie in hohem Masse anzöge und beherrsche.
Als Beispiel unter andern führt er an. dass Goethes
Iphigenie, die Gedanken Krapotkins über die
gegenseitige Hilfe usf. die Schüler mit grösserer
religiöser Begeisterung erfüllten, als es die
gleichen Wahrheiten, in religiöser Gestalt dargeboten,
täten.

Den gleichen Geist der Freiheit atmet seine
Definition der Religion. Er drückt sich so aus:

«Religion ist ein freies Hinimelskind, in dieser
Beziehung der Poesie ähnlich, Religion lässt sich
nicht kommandieren, sie kommt nach ihrem eigenen

Gesetz, sie liebt die Ueberraschung, sie ist
Gabe, Gnade. Wunder: Religion an sich, abstrakt
getrieben und sei's sogar etwa am biblischen Stoff,
erscheint leicht als etwas Irreales. Aber wenn sie
ungesucht und doch gebieterisch mitten aus der
Wirklichkeit des Lebens und der Tatsachenwelt
aufsteigt, dann entfaltet sie ihre volle Wahrheit
und allbezwingende Macht. Wo sie nun in einem
Lehrer lebt, wird sie am meisten gerade dann
wirken, wenn er nicht darauf ausgeht, den
religiösen Sinn der Dinge besonders hervorzuheben.

sondern wenn dieser dann und wann von
selber, fast wider seinen Willen, aufleuchtet und
in heiliger Scham der Seele verstanden wird. »

Und zu uns Religionslehrern gewendet, spricht er:
« Was aber den einzelnen Lehrer betrifft, so sage
ich: jeder lege in sein ganzes Tun so viel Religion
als er hat. ja nicht mehr — die Warnung hat
ihren guten Sinn — eher weniger. » Oder
denjenigen. welche eben doch noch Religionsunterricht

in besondern Stunden erteilen müssen, rät
er: « Nehmt den Religionsstunden den Charakter
offizieller Schulstunden. Verlegt sie. soweit immer
möglich, in die Behandlung der sittlichen und
religiösen Probleme, die aus Unterricht und Schulleben

aufgestiegen sind. Die Religionsstunden
sollen Höhepunkte. Festzeiten des Schullebens
sein. »

Doch genug, greift selber zu dem Buch, und
ich wünsche allen seinen Lesern, dass sie nach
seiner Lektüre, wenn nicht regelmässig, doch
gelegentlich solche festliche Religionsstunden
erteilen und erleben dürfen, wie sie hier ersehnt
und geschildert werden.

Der Kinofilm im Schulunterricht.
Von Friedrich Moser.

In Nr. 29 des Berner Schulblattes hat Kollege
F. Marti zur Diskussion über die Sehulkinofrage
das Wort ergriffen. Mein Artikel in Nr. 17 wollte
eine solche Aussprache anregen und hat nach den
beiden Aeusserungen, die bisher erschienen sind
(ausser der genannten auch die von Kollege Lüthi
in Nr. 23). dies auch getan. Wenn ich heute wieder
das Wort ergreife, so geschieht es nicht, um die
Diskussion abzuschliessen, sondern um sie hoffentlich

auf etwas breitere Basis zu stellen.
Mein Artikel wurde vor einem Jahre

geschrieben. Bei dem raschen Vorwärtsschreiten der
Photo- und Kinoteehnik, wie wir sie gegenwärtig
erleben, ist seither so viel Neues auf den Markt
gebracht worden, dass es sich schon lohnt, dem
einige Aufmerksamkeit zu schenken, und wenn
ich heute das Thema etwas anders fasse aL in
meinem ersten Artikel, so geschieht es aus eben
diesem Grunde.

Kollege Marti hat Bedenken gegen den
Normalfilm der hohen Kosten wegen und redet dem
Pathe-Baby das Wort wegen der leichtern An-
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schaffungsmöglichkeit. Das ist aber nur scheinbar
richtig: denn es kommt für die Schule darauf an,
das Bestmögliche zu verwenden und im voraus
daran zu denken, sich alle Gebiete ohne Schwierigkeiten

zugänglich zu machen. Wollen wir im Film
uns ein Anschauungsmaterial anschaffen, das nie
im Stiche lässt, so kann es nur der Normalfilm
sein. Dafür sprechen sehr wichtige Gründe. Nur
er kann anstandslos von Land zu Land
ausgetauscht werden, weil er auf der ganzen Welt
im gleichen Formate und in gleicher Perforation
gebraucht wird und weil infolgedessen die
Vorführungsapparate auch überall ihn aufzunehmen
und zu projizieren vermögen. Einheitlichkeit des
Filmformates und Einheitlichkeit der Apparatur
sind aber die Mittel, um den Film überall
verwendbar zu machen. Wenn ich in meinem Artikel
den Pathe-Baby erwähnte, so geschah es nur, um
zu sagen, durch ihn. d. h. durch Leihen eines Yor-
führungsapparates und zugehöriger Filme könne
der Lehrer sich mit wenig Kosten die Anfangsgründe

der Kinotechnik aneignen. Weiter möchte
ich mit diesem Typus nicht gehen, weil ich die
Ueberzeugung habe, dass er trotz der gewaltigen
Reklame über kurz oder lang auf seine Domäne
al» Familienunterhaltung beschränkt werden wird,
wenn er nicht ganz von der Bildfläche ver-
M'lrwindet. End die Kosten für Normalfilmaufnahmen':'

Kollege Marti hat einige vergleichende
Zahlen gebracht. Was die Preise der Apparatur
betrifft, so muss man sich sagen, dass dies eine
einmalige Ausgabe ist. und dass man beim
Ankaufe daran denken muss, nur das Beste zu
erwerben. um so für das Geld etwas zu haben, was
in jeder Hinsicht leistungsfähig ist. Die Kosten
für die Herstellung kinematographischer Filme,
also für Lai/fbilder sind so hoch, dass nur Schulen,
die über sehr viel Geld verfügen, sich das leisten
können. .Man wird sich also auf das Leihen der
Filme beschränken müssen, und diese Benutzungsart

kann erst dann von praktischem Werte sein,
wenn genügend Lehrfilme vorhanden und leicht
zugänglich sind. Das Selberherstellen von Lauf-
bildeni für den Schulunterricht ist also einstweilen
noch Zukunftsmusik. Zudem ist die Technik des
Apparatebaues so stark in der Entwicklung
begriffen. dass es klug ist. sich vorläufig abwartend
zu verhalten.

Immerhin kann der Kinofilm uns heute schon
in der Schule sehr wertvolle Dienste leisten, und
zwar als Einzelbilder für die Projektion. Das führt
mich auf den Punkt, den Marti erwähnt in seinem
Satze: «- Es existieren genug Schulprojektionsapparate

ohne Bilder und verstauben in Kisten
und Kasten. » Das ist leider nur zu wahr. Aber
warum? Wenn man der Frage auf den Grund geht,
so kann man sie folgendermassen beantworten:
Der bisher meist eingeschlagene Weg zur
Herstellung von Projektionsbildern war zu umständlich

und zu kostspielig. Er entsprach dem frühern
Stande der Phototechnik und war am Platze, so
lange nichts Besseres möglich war. Heute ist die
Methode zu unwirtschaftlich und deshalb kam es.

wie es eben kommen musste: Man nahm einen
Anlauf zur Schulprojektion, man kaufte einen

giossen Projektionsapparat und einige Serien
Glasdiapositive, brauchte sie anfangs mit
Begeisterung, und dann blieb die Sache stecken, weil
die Vergrösserung der Bildersammlung zu teuer
kam. Ein Glasdiapositiv 9 X 12 cm kommt, wenn
man Urheberhonorar und Arbeit recht nieder
anschlägt, auf Fr. 2. — zu stehen. Soll aber eine
Schule den Projektionsapparat wirklich recht
ausnützen können, so muss sie Hunderte solcher
Bilder zur Verfügung haben und Jahr für Jahr
neue anschaffen. Dazu reichen in den meisten
Fällen die Mittel nicht. Da käme die Frage des
Leihverkehrs für Diapositive. Das hat man ja
auch versucht. Man hat eine Zentralstelle
geschaffen. Aber der Bildertrans] »ort ist so schwerfällig.

kostspielig und der Bruchgefahr wegen
riskabel. dass man dessen auch bald überdrüssig
wird. Zudem fehlen die Bilder gewöhnlich in dem
Augenblicke, wenn man sie für den Unterricht
am allernötigsten hätte. Der Kinofilm, als
Projektionsmaterial verwendet, hat diese Nachteile
nicht. Er ist billig, sehr handlich, leicht versandbar

und unzerbrechlich. Beim heutigen Stande der
Technik ist es ja möglich, ihn in weitestem Masse
dem Schulunterrichte dienstbar zu machen. Um
das zu zeigen, will ich vorab einige technische
Fragen erörtern. Zunächst die Diapositive auf
perforiertem Normal-Kinofilm. Solche sind serienweise

zu 12, 24. 50 oder gar über 100 Bilder, je
nach dem Stoffe, auf einem Streifen vereinigt.
Auch werden die erklärenden Texte besonders
gedruckt beigegeben. Derartige Serien sind mehrere

hundert aus den verschiedensten Gebieten
bereits im Handel und immerfort werden neue
geschaffen. Als Beispiele, wie reichhaltig eine
solche Filmsammlung ist. notiere ich aus dem
Verzeichnis einer einzigen Fabrik einige Serien:
Märchen und Erzählungen: Zwerg Nase (12
Bilder): Vom tapfern Schneiderlein (12): Die drei
Diebe von Hebel (24); Hermann und Dorothea,
Das Riesenspielzeug, Vom Bäumlein, das andere
Blätter hat gewollt je 8). Geographie: Geographische

Grundbegriffe im Bilde (12); Brasilien
(103): Südwestafrika (70): Quer durch Holland
(24j: Durch die judäische Wüste (24). Industrie
und Verkehr: Die Zuckergewinnung (41): Das
Salz und seine Gewinnung (58); Elektrizität in
der Landwirtschaft (56): Von Hamburg durch den
Suezkanal nach Ostasien (90). Ausserdem gibt es
wertvolle Serien zur Naturkunde, zur Religion,
so dass jetzt schon für den grössten Teil des
Unterrichtes Bilder fertig zu haben sind. Und
der Preis? Er bewegt sich je nach dem Umfange
der Serie und dem Stoffgebiete von Fr. 1.25 bis
Fr. 12.50 für die fertige Serie. Die Bilder eines
solchen Streifens sind, wie ich mich selber
überzeugen konnte, von einer Feinheit und Gleich-
mässigkeit. wie man sie bei Glasbildern selten
fand.

Die Verwendung dieser Filmstreifen im Unterricht

erfolgt im Einzelbildprojektor, von dem ver-
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schiedene Modelle im Handel sind. Es ist dies
ein Projektionsapparat für die Einzelbilder, der
es ermöglicht, ein klares ond genügend scharfes
Bild auf die Projektionsfläche zu werfen.

Es drängt sich da gleich die Frage auf. ob
denn so kleine Diapositive, wie sie auf diesen
Kinostreifen geboten werden, sich für die
Schulprojektion überhaupt noch eignen. Die Antwort
ist sehr einfach: Man denke doch nur an die
Leistungen der kinematographischen Yorführungs-
apparate, die das gleiche internationale
Bildformat, wie es in der Kinematographie und in
den erwähnten Projektionsserien zur Verwendung
kommt: 18 X 24 Millimeter, in einer Grösse und
Vollkommenheit zur Projektion bringen, die ohne
weiteres anerkannt wird. Es setzt dies freilich
die beste Ausführung des Projektionsapparates
voraus und stellt auch an die Qualität der Negative

die höchsten Anforderungen.
Wer die « Jca »-Ausstellung vom in. und 11.

November in Bern besuchte, konnte dort einen
Einzelbildprojektor für Kinofilm-Serienbilder in
Tätigkeit sehen. Die Bilder auf der Leinwand
haben im Vergleiche mit denen des Gross-Sehul-
projektionsgerätes gar nicht befriedigt. Das mag
an der Lichtquelle einerseits und an der Optik
andererseits gelegen haben, und das sind zwei
Punkte, die zu überwinden sind. Ich habe nach
dieser Richtung Versuche gemacht und kann an
Hand derselben folgendes sagen: Im Laufe der
letzten zwei Jahre habe ich mit dem « Sico
auf Kinofilm einige hundert Aufnahmen gemacht
und diese zum Teil zu Vergrösserungen auf Papier,
zum Teil zu Diapositiven auf Kino-Diapositivfilm
benutzt. Nach Ueberwindung der Schwierigkeiten,
die die eigenartige Apparatur und die Arbeitsweise

bietet, ergaben sich Resultate, die hinter
denen mit Glasplatten nicht zurückstehen. Wenn
man nun zum perforierten Filme übergeht, wie
dies die «Leica »-Aufnahmekamera der Firma
Ernst Leitz in Wetzlar tut. so hat man dann ein
Negativmaterial, das ohne weiteres auf Positivfilm

kopiert werden kann und mit einem
Normalfilm-Projektor auch für die Projektion Verwendung

findet.
Es muss in diesem Zusammenhang noch

bemerkt werden, dass die bisher üblichen Projek-
tionsapparte und die Glasbilder sehr gut weiter
benutzt werden können. Der Projektor für
Filmstehbilder wird als Vorsatz hergestellt, der an
Stelle des gewöhnlichen Projektionsobjektives
angebracht wird und es also ermöglicht, den
bisherigen Projektionsapparat für Glas- und
Filmdiapositive abwechselnd zu benutzen. Der Vorsatz
von Leitz kostet Fr. 75.— und ist eine wertvolle
Ergänzung für die allenfalls schon vorhandene
Projektionseinrichtung. Wer die letztere erst noch
anschaffen nntss. der greift am besten zu einem
Epidiaskop, das dann auch die Projektion von
undurchsichtigen Gegenständen (Bildern aus
Büchern. Karten etc.) ermöglicht. Die Firma
E. F. Biichi in Bern, die seit Jahren der Schul-
projektion alle Aufmerksamkeit schenkt, ist in

der Lage, die in Frage kommenden Apparate
vorzuführen und für die Anschaffung fachmännischen
Rat zu erteilen.

Die technische Seite der Frage und die
Möglichkeit. sich selber Projektionsbilder für den
Heimatunterricht. Naturkunde und ähnliche
Gebiete herzustellen, sollen in einem besondern
Artikel erörtert werden.

f Eugen Gessner.
Vor etwa 18 Monaten ging durch die Zeitungen

die Nachricht, dass Eugen Gessner. Lehrer in
Möriswil, durch eimm unglücklichen Sturz das
Rückenmark verletzt habe. Gessner, der sich vorher

einer ausgezeichneten Gesundheit erfreut
hatte, glaubte damals, dass die Lähmung bald
verschwinden werde, so dass er im Herbst 1924
seine Lehrtätigkeit wieder aufnehmen könne. Es
sollte nicht sein. Das Bett liess ihn nicht mehr
los. Während der ganzen Leidenszeit, zuerst in
der Insel, dann im Lindenhofspital. lag er auf dem
Rücken: er konnte sich nicht einmal selber drehen.

'So plötzlich aus voller Tätigkeit herausgerissen
und aufs Krankenlager geworfen, war da nicht
die Versuchung zum Verzweifeln und zum Klagen
gross? Wie mancher hätte in dieser Lage alles
Erhabene und Heilige über Bord geworfen? Gessner
liess diese Versuchung nicht obsiegen. Im Gegenteil.

er heiterte die Besucher auf mit seinem gol-
d< neu Humor. Aus seinen Worten hörte man nur
den bald lauten, bald leisen Wunsch, wieder in
seinen Beruf zurückkehren zu können.

Kurz vor Weihnachten wurde er endlich von
seinen Leiden erlöst und am darauffolgenden
Samstag im Bremgartenfriedhof zur letzten Rtdie
gebracht. In den Gedächtnisreden wurde darauf
hingewiesen, dass sich Gessner durch seine
Aufrichtigkeit. seinen Fleiss und treue Arbeit eine
geachtete Stellung errungen habe. Für seine
Geschwister sorgte er wie ein Vater und seinen
Kollegen \iar er ein hingebender Kamerad. Mit Wehmut

nimmt die 71. Promotion Abschied von ihrem
Klassengenossen Eugen Gessner. E. K.
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Bernische Lehrerversicherungskasse. Sitzung
der YencaUungskommission vom 29. Dezember
192Ö. Die letzte Sitzung des Jahres ist hauptsächlich

dem Aufräumen der kleinen laufenden
Geschäfte vorbehalten. Die Rechnungen der
Bezirksvorsteher werden geprüft und angewiesen. Die
Zinsen des Unterstützungsfonds werden, soweit
sie nicht »clion im Laufe des Jahres Verwendung
gefunden haben, unter die ständigen Anwärter
vt rteilt. was an Hand der Vorschläge des Direktors

ziemlich rasch erledigt werden kann. An
05 Bedürftige hat der Fnterstützungsfonds rund
Fr. 14.000 abgeben können. Geschenke und
Vergabungen im Betrage von rund Fr. 1000 sind
kapitalisiert worden. — Der Direktor kann einige
vorläufige Mitteilungen machen über das Rech-
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nungsergebnis des laufenden Jahres. Demnach
hat die Primarlehrerkasse bloss 25 Invalidenpensionen

neu aussprechen müssen gegen 49 im
Vorjahre. Gleichwohl erreicht das Total der
ausbezahlten Pensionen den Betrag von Fr. 1.218.000
und übersteigt damit die letztjährige Summe um
Fr. 112.000. was immerhin insoweit einen relativ
günstigen Abschluss bedeutet, als in den
Vorjahren diese Zunahme jeweilen Fr. 200.000 betragen

hatte. Hit der Abnahme der Pensionierungsfälle
ist auch ein Zurückgehen der Verwaltungskosten

verbunden, die von Fr. 63.000 auf 58.000
gesunken sind. — Die Hittellehrerkasse kann die
seltene Tatsache melden, dass von ihrem ganzen
Bestand im Laufe des letzten Jahres kein einziges
Hitglied gestorben ist und dass nur 2 Hitglieder in
den Ruhestand getreten sind. — Die Differenz mit
der Postverwaltung wegen der Portofreiheit ist
erledigt. Nach mündlichen Verhandlungen mit dem
Direktor der Kasse und nach einem aufklärenden
Schreiben der Unterrichtsdirektion hat sie sich
einverstanden erklärt, den früheren Zustand wieder

herzustellen. Es werden also in Zukunft Schul-
inspektoren und Schulkommissionen wieder portofrei

mit der Lehrerkasse verkehren können.
Pensioniert wurde: Frau Marianne Schwab-

Wälti. Arbeitslehrerin in Siselen.

Die Vereinigung ehemaliger Schüler des
bernischen Staatsseminars hielt Samstag den 26.
Dezember 1925. nachmittags, im Musiksaal des
Oberseminars ihre erste Hauptversammlung ab. Zu
dieser hatten sich 150 Hann eingestellt, welche
vom Präsidenten der Vereinigung. Herrn Dr.
A. Trösel), Seminardirektor in Thun, herzlich be-
grüsst wurden. Zur Eröffnung der eigentlichen
Verhandlungen boten uns zwei '< Ehemalige >

herrliche musikalische Genüsse: Fritz Indermühle
spielte eine selten gehörte Phantasie von
Beethoven. udt bestem Gelingen die Gegensätze in den
Themen heraushebend und das Ganze zu einem
sieghaft befreienden Ende führend. Und aus dieser
Stimmung heraus liess Felix Löffel das feurige
Schubertlied « Der Schiffer » ertönen. « Auf der
Donau ». « An die Musik » und der gewaltige
« Pronietheus » bildeten die weiteren Gaben des
erfolgreichen Sängers. Herzlicher Beifall dankte
den beiden Künstlern für die nachhaltigen, edlen
Genüsse. — Nun genehmigte die Versammlung
zunächst das Protokoll der Gründungsversammlung.

Für die Hauptversammlung hatte die
Konferenz der Promotionspräsidenten mit dem
Vorstande gut vorgearbeitet, so dass der Präsident
die Traktanden ziemlich rasch erledigen lassen
konnte. Er erstattete namens des Vorstandes den
ersten Jahresbericht: Der Vorstand hielt vier gut
besuchte Sitzungen ab. Fragen der Organisation
und die Stellung zu andern Organisationen wurden
eingehend besprochen. In allen konkreten Fällen
war der Vorstand über das Vorgehen einig.
Strömungen. die das Wohl der bernischen Staatsschule
gefährden müssten. werden im Auge behalten, um
nötigenfalls unsere Stellungnahme in Verbindung
mit der Hauptversammlung jederzeit wahren zu

können. Ein unter Hithilfe der Promotionspräsidenten

angelegtes Verzeichnis enthält alle Xanten
der « Ehemaligen ». für dessen Weiterführung
auch künftig der Vorstand auf die Klassenväter
angewiesen ist. Dem Grünclungsausschuss wie den
Präsidenten der einzelnen Promotionen gebührt
für ihre Arbeit der beste Dank. — Der älteste
Schüler des Staatsseminars ist heute Joh. Hürzeler
in Bleienbach. Hit Ausnahme der 23. Promotion
enthält das angelegte Verzeichnis sämtliche Namen
der lebenden Seminarkameraden von der 21. bis
86. Promotion. Wenn alle unserer Vereinigung die
Treue halten könnten, so ständen wir mit der
Zahl 1587 richtig zu Buch. Immerhin müssen da
für Landesabwesende und Kranke etc. einige
Abstriche gemacht werden. Aber das verschlägt
nichts und der Geist ist's, der lebendig und stark
macht. — Das Berner Tagblatt gewährte im Laufe
des Sommers einem Angriff auf das Staatsseminar
Aufnahme, welche Angelegenheit der Vorstand in
einer Sitzung behandelte und hierbei mit Genugtuung

von der bereits ergangenen Richtigstellung
Notiz nehmen konnte. Einen neuen Angriff

enthielt die « Nordschweiz » (16. Dezember), ein
Grund mehr, dem Staatsseminar treu zur Seite zu
stehen. — In einer Sitzung des Vorstandes hielt
Kollege Grogg ein eingehendes Referat über die
Frage der Uebungsschule. Herr Direktor Zürcher
berichtete über den gegenwärtigen Stand dieser
Angelegenheit, und Kollege Spreng sprach über
Vt rsuchsschulen. Da das Problem der Uebungsschule

noch lange nicht spruchreif, vielmehr noch
gründlicher Ueberprüfung bedarf, so muss die
Aussprache über diese so wichtige Angelegenheit einer
spätem Hauptversammlung vorbehalten bleiben.
Der Vorstand wie die Hitglieder werden einig
sein im Streben nach einer eigenen, selbständigen
Uebungsschule. — Im Vorstand wurde auch
einmütig die Herausgabe eines Jahresberichtes über
die Arbeit an den Staatsseminarien gewünscht,
(b m die dankbare Rolle eines Mittlers zwischen
St miliar und Volk zufällt. In der anschliessenden
Diskussion begriissten verschiedene Redner die
Erstellung eines Jahresberichtes: die Arbeit und
die Bedeutung des Staatsseminars rechtfertigen
eine solche Publikation vollauf, und einstimmig
nimmt die Versammlung den Antrag des Inspektors

Wymann an. der Vorstand habe für die
nächste Hauptversammlung Vorschläge über die
Herausgabe eines Jahresberichts bereit zu halten.
— Das nachfolgende Traktandum war den
Finanzen gewidmet, die wir lediglich zur Stärkung
unserer Vereinigung zusammenlegen wollen. Ueber
die Zugehörigkeit zu dieser entschied die
Präsidentenkonferenz in folgender Weise:

1. Die Promotionen treten automatisch unserer
Vereinigung bei.

2. Sollte eine Promotion den Beitritt mehrheitlich

ablehnen, so bleibt es einer Minderheit
unbenommen, kollektiv als Vertreter ihrer
Promotion der Vereinigung beizutreten, und
den Promotionspräsidenten liegt es ob. die
Zahl der Beitragspflichtigen der Klasse
festzusetzen.
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Als Kassier amtiert mit Beginn des neuen
Jahres Kollege F. Wüthrhh, Bern, bei dem die
Präsidenten der Beitragspflicht ihrer Promotion
per Postcheck nachkommen können. Nach Antrag
Reuteler wurde der Beitrag per Jahr auf Fr. 1.—
festgesetzt und im übrigen dem Vorschläge der
vorberatenden Konferenz zugestimmt, nach
welchem der Beitrag der Einfachheit halber gleich
für zwei Jahre erhoben wird. — Nach Antrag von
Dr. Kleinert sollen künftig die austretenden
Promotionen durch ein Mitglied des Vorstandes über
den Zweck unserer Vereinigung orientiert werden.
Und zum Schluss stimmte die Versammlung auch
der Anregung Wymanns zu. die nächste Versammlung

im Herbst 1926 in Hofwil abzuhalten. Die
Organisation der Tagung wird dem Vorstand
überlassen. Der Jahresbericht wie überhaupt die
Arbeit des Vorstandes begegneten der Zustimmung
der Versammlung, die damit auch zu neuer ruhiger
und stetiger Weiterarbeit zum Wohl des Seminars
ermunterte. Der Präsident ermahnte zum Schlüsse
zu treuem Zusammenwirken, die ganze Kraft für
die Schule einzusetzen und in freudigem Streben
dem schweren aber schönen Lehrerberuf für
Seminar und Schule Ehre einzulegen. Die volle
Hingabe allein bildet die beste Abwehr gegen
Vorurteile und verhilft unserem Stand zu der ihm
gebührenden Achtung.

Im Bürgerhause fanden sich nach der Tagung
noch zahlreich die Klassenkameraden ein: lobende
Erwähnung verdient die 63. Promotion für ihren
starken Aufmarsch. F. H.

Ferienversorgung erholungsbedürftiger
Schulkinder der Stadt Bern. Der 47. Bericht schliesst
hoffnungsfroher ab als seine letzten Vorgänger.
Der vorjährige Passivsaldo von fast Fr. 3000 ist
gedeckt, und ein stolzer Uebersehuss von mehr
als Fr. 6000 steht für die neue Rechnung zur
Verfügung. Dieses prächtige Resultat ist glücklicherweise

nur zum kleinsten Teile durch Sparmass-
nahmen erzielt worden. Gespart wurde allerdings
auch, aber nur dort, wo es ungeschadet des
Erfolges der wohltätigen Institution geschehen
konnte. So wurde die etwas teure Hotelkolonie
Biembachbad aufgegeben und durch eine
Regiekolonie im Wildeneibad ersetzt. Im übrigen aber
ist der günstige Rechnungsabschluss eine Folge
der vermehrten Einnahmen. Die Gemeinde
erhöhte ihren Beitrag von Fr. 10.000 auf Fr. 12.000
und übernahm zudem den Mietzins für die neue
prächtige Kolonie im Springenhaus auf dem Belp-
berg. die an die Stelle der frühem Kolonie Blumenstein

getreten ist: dann ergab der Verkauf des
im Laufe des letzten Sommers in allen städtischen
Schulen gesammelten Zeitungspapieres nicht
weniger als Fr. 3300. wovon der Ferienversorgung
Fr. 2700 zuflössen: ferner ergab die dieses Jahr
wieder durchgeführte Sammlung in den Schulen
rund Fr. 3300, und auch die übrigen freiwilligen
Beiträge überstiegen die des Vorjahres, und endlich

wurde von jedem Ferienkind ein Beitrag von
Fr. 3.— eingezogen, welche Massnahme ebenfalls
eine Summe von mehr als Fr. 3000 ergab. So

konnte die Ferienversorgung nicht nur in dem
gewohnten Umfange durchgeführt und der
erwähnte günstige Rechnungsabschluss erzielt werden.

sondern es waren auch noch genügend
Mittel vorhanden, um wieder eine Kolonie, die
Knaben - Kolonie Rüeggisberg. vollständig mit
Betten auszurüsten. Trotz dem nicht besonders
günstigen Wetter war der Erfolg bei den meisten
Kolonisten ein erfreulicher, was begreiflich wird,
wenn man vernimmt, dass auf jedes Kind täglich
etwa l1^ Liter Milch und ungefähr 1 Pfund Brot
zu der übrigen Verpflegung kamen. Wir Lehrer
wissen besser als andere die Wohltat der
Ferienversorgung zu schätzen, wenn wir nach Ferienende

die vorher so blassen und matten Kinder
dunkelgebräunt und klaren Auges vor uns sehen,
und wir haben Grund allen denjenigen zu danken.

welche durch ihre Gaben die Durchführung
des segensvollen Werkes ermöglichen und denen
noch ganz besonders, die ihre Ferienzeit opfern,
um die erholungsbedürftigen Schüler zu betreuen
und zu warten. Wir können den Bericht nicht aus
der Hand legen, ohne ihm die stimmungsvollen
Strophen zu entnehmen, die Kollege Fr. Hossmann
als Bericht seiner Kolonie Schwandenbad
beigesteuert hat. Ferienkinder.

Es führt der Zug uns aus dem Stadtgewimmel
Durch grüne Flur in duftverklärte Weiten.
Schon schwelgt das Herz in leisen Seligkeiten.
Und blauer strahlt der lichte Sommerhimmel.

Ein traulich Heim im Lindensehattendunkel
Herbergt die stadtluftblassen Wandergäste.
Die Sonne rieselt golden durchs Geäste.
Und durch den Garten huscht ihr Lichtgefunkel.
Uns locken sanfte, waldgekrönte Hügel.
Umspielt von bunten Faltern und Libellen.
Wir rasten wandermüd an klaren Quellen.
Und Wolkenträume breiten weisse Flügel.
Der Tag erbleicht: die letzten Schwalben kreisen.
Der Sonne Glut stirbt auf den höchsten Warten.
Bevor wir schlafen, klingen durch den Garten
Aus Kindermund die schönsten Heimatweisen.

Anfrage. Unterzeichneter erhielt am Bärzelistag
den Brief eines hilfesuchenden steiermärkischen
Lehrers.

Der noch junge Kollege zog sich in seiner 3V2
Jahre dauernden Kriegszeit einen Lungenspitzenkatarrh

zu. Nun überstand er allerjüngst eine
schwere Blinddarm- und Bauchfellentzündung,
durch welche die frühere Krankheit wieder zum
Ausbruch gebracht wurde. Die Aerzte schreiben
ihm nun eine gründliche Luftveränderung vor.

Da es mittellos ist. kann er sieh einen Aufenthalt

in guter Schweizer Pension nicht leisten. Er
schreibt sehr bescheiden, dass ihm der Aufenthalt
in einfachem Bauernhause das liebste wäre. Er
wäre gerne bereit, als Hauslehrer. Schreiber — er
schreibt sehr schön — Gegendienste zu leisten.

Vielleicht weiss ein liebwerter Kollege oder
eine liebe Kollegin im Bernerlande irgendwo eine
passende Familie. Bauersleute nach guter Berner-
art. Selbstversorger, an deren Familientisch ein
Esser mehr nicht in Betracht fällt, die das Opfer
auf sieh zu nehmen bereit wäre.
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Wenn aber irgendwo ein vereinsamtes Lehrer-
ehepaar oder sonst eine Lehrersfamilie einem in
Not geratenen fremden Kollegen vorübergehend
Asyl, gesunde Luft und währschafte Kost gewähren
könnte, um so besser!

Mit Freuden sehe ich solchen Mitteilungen
entgegen. E. Käser, Langnau.

Aus verschiedenen Jahrhunderten. Im Laufe des
letzten Jahres sind in der Schweiz. Lehrerzeitimg
eine Reihe von kulturgeschichtlichen Aufsätzen
erschienen, verfasst von Herrn A. Heer. Lehrer in
Zollikon. die grosse Beachtung gefunden haben,
so dass der Schweizerische Lehrerverein es als
gegeben erachtete, sie in ein Büchlein zusammenzustellen

und sie als Nr. 4 seiner kleinen Schriften
auch einem weiteren Leserkreise zugänglich zu
machen. Er hat wohl daran getan. Heute, wo mehr
als je verlangt wird, dass im Geschichtsunterricht
die kriegerischen Taten der Vorfahren zurückzutreten

haben zugunsten der Darstellung der
kulturellen Verhältnisse der Vorzeit und ihren
Beziehungen zur Gegenwart, ist es nötig, dem Lehrer
die Hand zu reichen und ihm die nötigen Grundlagen

für den geänderten Unterricht zu geben.
Denn nicht jeder ist in der Lage aus den
Duellen zu schöpfen oder aus einer dickleibigen
Literatur sich den Stoff selber herauszuholen. So
wird er gerne zu dem bequemen Büchlein greifen,
um zu vernehmen, wie sich das Leben unserer
Väter •< am häuslichen Ilerd » abspielte, wie sie
sich kleideten und was und wie sie assen und
tranken, wie ihre Geräte und Werkzeuge beschaffen
waren, wie sie in gesunden und kranken Tagen
ihr Leben verbrachten. Die einfachen Zeichnungen,
die dem Texte beigegeben sind, lassen sich leicht
auch als Wandtafelskizzen verwenden und erhöhen
den praktischen Wert des Buches, das zu Fr. 2.—
beim Sekretariat des Schweizer. Lehrervereins.
Zürich. Schipfe 82. bezogen werden kann.
inn mi mi mi imp in

Aus dem Waadtland. Im Kampf gegen den
Alkoholismus kann unsere Schule nie zu viel tun.
Denn der Erfolg der Schularbeit hängt zu sehr
davon ab, ob unsere Kinder in ihrer geistigen
Entwicklung durch den Alkohol beeinträchtigt werden
(direkt oder indirekt). Die bernische Schulsynode
wird sich denn auch nächstes Jahr mit diesem
Problem beschäftigen. Unterdessen mag es für den
Leser des Berner Schulblattes von Bedeutung sein,
zu hören, was andere Kantone in dieser Angelegenheit

tun. Im Waadtland hat die Unterrichtsdirektion
unter der Lehrerschaft eine Umfrage über die

Wirkungen des Alkoholismus in der Schule
veranstaltet. Das Resultat dieser Untersuchung
veranlasste die Unterrichtsdirektion zu folgender im
« Amtsblatt » veröffentlichten Bekanntmachung :

1. Während der ganzen Schulzeit sollen immer,
wo sich dazu Gelegenheit bietet, die
Lehrkräfte die Aufmerksamkeit der Schüler auf
die Gefahren alkoholischer, namentlich
gebrannter Getränke hinweisen. In den ITä-
parationen soll dieser Antialkoholunterricht
besonders berücksichtigt werden.

2. Vom Frühling 1920 an sollen jeweilen in der
letzten Schulklasse die Schüler in einer
Anzahl besonderer Stunden über die Bedeutung
der alkoholischen und der alkoholfreien
'Getränke aufgeklärt werden. Dieser Teil des
Lehrplanes soll unter keinem Vorwande
übergangen verden.

8. Schulreisen und Schulfeste sollen für die
Schüler vollständig alkoholfrei durchgeführt
werden.

Diese Verordnung scheint uns namentlich im
Punkt 2 einen bemerkenswerten Fortschritt zu
bringen. Tatsächlich sollte in der Gegenwart das
Hauptgewicht im Antialkoholunterricht auf die
praktischen Möglichkeiten der Alkoholbekämpfung
gelegt werden. P. F.

Le nouveau plna d'etudes.

Avant-propos.
La guerre a cree un etat general favorable

aux paroxysmes.(Maurice Aluret; AI. le prof. Foerster.l
Nous nous trouvons dans la period? de caeo-

plionie universelle qui a fait suite ä la grande
iruerre. (JI. le paateur Gross, discours au festival

de Bevilard.)
Xouä aommes ä ime epoque tie desarroi.

(G. Rigassi. red. en chef de la «Gazette de
Lausanne». discours d'inauguration du monument
Secretan.)

II faut et re de son temps, certes. mais il faut
en etre avec disceniemeiit et circonspection.

(Thiebault-Risson, «Democrat®». article Sur l'ex-
pos. de peinture de Delemout.)

Vouloir ä l'ecole primaire jeter des clartes
sur trop de ehoses. e'est plutöt repandre du
brouillard dans les jeunes cerveaux. (Vulgo.)

Si un eerivain pedagogique a pu eerire un
livre intitule; « Le pedagogue n'aime pas les en-
fants ». on pourrait aussi en ecrire un intitule:
« Le pedagogue n'aime pas les maitres ». * *

Depuis le 1er avril de cette annee, not re Jura
a un nouveau plan d'etudes pour les ecoles pri-
maires. A ce propos. bien que je sois de eeux qui

lie tiennent pasäpublier leur opinion, j'ai toutefois
pris le parti de presenter un certain nomhre de
remarques qui. ainsi que j'ai eu l'occasion de m'eii
convaincre. rencontreront l'assentiment de la plu-
part des collegues.

Four ma part, j'ai d'abord enseigne avec le
programme de 1878 ä 1897. puis avec celui <F
1897 ä 1925. dont les 85 pages viennent d'etre
simplifies et reduites. selon les voeux de rapports
presentes pendant 20 ails, par les 211 pages du
nouveau! Ges rapports repondaient au eri general
au surmenage qui a precede la vague aetuelle de
l'ecole active. Et le nouveau plan devait faire
eviter le surmenage tout en accordant une place

l'ecole active, et il nous a done apporte la
solution de ces deux conditions par 211 pages
contre 85.

(Test lä. de prime abord. une inconsequence
qui prouve qu'il y a quelque chose ä redire.

Les changements assez considerables que le
nouveau plan apporte. se compliquent du fait
qu'on devra en tenter l'application avec des ma-
nuels declasses. on sans manuels, jusqu'a ce que
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les nouveaux viendront. Et que seront cenx-ei?
Ce n'est pas sans une legitime crainte qu'on les
attend.

Tout ce remue-menage sera particulierement
amüsant pour les maitres se trouvant sur la fin
de leur carriere. A moins qu'ils ne s"en tiennent
ä leur maniere. ils pourront se retirer en plein
gächis. En ces temps d'apres-guerre, oü des
exigences et des preoccupations multiples ne laissent
plus autant qu'il faudrait, ä nous les vieux. la
tete libre pour Celles de l'ecole, voilä que nous
nous trouvons aux prises avec un nouveau
programme qui par ses dimensions inattendues, sa
distribution differente des matieres et son orientation

dans la voie de l'ecole active, nous ramene
ä patauger coinnie des debutants pour nous y
adapter en en experimentant les justes possibilites.

Les deux plans d'etudes precedents ont dure.
le premier 19 ans, le second 28 ans. Iis n'ont done
pas fait de vieux os. Le nouveau, devant la mise
en vigueur obligatoire duquel, ä part quelques
inities. nous nous sonnnes tous trouves assez ä

l'improviste en ce dernier Ier avril, est-il charpente
pour durer plus longtemps? Xous avons dejä pu
entrevoir que. tel qu'il est. il n'offre ]»as cette
garantie. * *

«

Je ne veux pas dire toutefois que les auteurs
du nouveau plan ont travaille ä la legere, histoire
d'etre, en donnant quelque chose, debarrasses
d'une täche encombrante parce que pas facile du
tout. Pas facile du tout pour arriver ä repondre,
dans la juste mesure. ä la reduction de nos pro-
gramines primaires reclamee depuis longtemps et
]>our tenir compte en meme temps. aussi dans la
juste mesure, des theories de l'ecole active qui
venaient de se repandre et auxquelles le tumul-
tueux mouvement d'idees issu de la grande guerre
donna une vogue rapide.

Le nouveau plan ne laisse point l'impression
d'une täche <- bäclee ». mais au contraire d'un
travail consciencieux, temoignant d'efforts et d'un
ideal qui meritent notre estime. Mais est-ce k dire
que. tout en ayant ouvert la porte ä l'ecole active,
il ait simplifie l'ancien et soit ordonne de facon
ä rencontrer tel quel une approbation assez gene-
rale et prononcee pour qu'il merite la mise en
vigueur definitive? L'avis general est qu'il ne
remplit pas ces conditions. 11 est permis de siip-
poser que ses auteurs en avaient conscience et
que e'est pour cette raison qu'ils n'ont d'abord
recouru qu'ä une mise en vigueur provisoire pour
trois ans. en accordant heureusement la faculte
de faire connaitre pendant cette periode d'essai
ce que le plan a de critiquable, afin qu'avant de
le rendre definitivement obligatoire il puisse re-
cevoir les retouches qui s'imposent.1; Si done je
viens presenter un certain nombre de remarques,
ce n'est pas dans le but de blämer et de con-
damner. mais pour contribuer k faire de notre
nouveau plan un instrument bien accueilli. qui
ne coure pas le risque de se voir vite fausser

1S) La procedure suivie dans l'Ancien canton est la
meine. Red.

compagnie. mais renferme la promesse de faire
le plus utilement son temps.

* *

J'examinerai les points suivants:
1° Le nouveau plan est-il venu bien ä son heure?
2° Repond-il ä l'allegement demande pendant

longtemps?
3q L'ordonnance, la distribution des matieres

a-t-elle lieu de nous satisfaire?
4° La question des manuels.
5° Considerations finales.

1. Le nouveau plan est-il bien venu ä son heure?
Le nouveau plan est un enfant de la guerre

et de l'apres-guerre. II a done ete congu et mis
au monde dans une periode fort agitee. peu favorable

k une ceuvre de reorganisation capable d'of-
frir les qualites et les chances süffisantes de duree.

Et cette guerre fut la plus grande de toutes
et ses repercussions furent en proportion. C'est
ici qu'on pent placer les citations donnees en tete
de ce travail: « La guerre a cree un etat general
favorable aux paroxysmes. — Xous nous trouvons
dans la periode de cacopbonie universelle qui a
fait suite ä la guerre. — Nous sommes k tine
epoque de desarroi.

Les opinions, les pretentions les plus extremes
s'opposent avec la meine fougue. la meine obsti-
nation. Comine suite au eourant d'extravagances
qui se manifestait en certains dontaines dejä
depuis des annees avant la guerre, il s'est trouve
des specialites d'extremistes qui sont sortis, par
exemple en poesie et en peinture. de toutes les
regies du bei equilibre. de la belle et claire
ordonnance pour tomber dans des productions aussi
effarantes qu'incomprehensibles.

II y eut la revolution bolchevique. dont l'oeuvre
de complete demolition, de complet renversenient
n'a pas epargne l'ecole. Et l'on vit la creation
des conseils d'ecoliers qui ont place la jiersonne
en äge d'experience et de raison et possedant
une instruction professionnelle. le maitre. sous
la dependance de l'eleve. de l'enfant. ignorant et
inexperimente: c'est celui qui a besoin d'etre guide
en tout et pour tout qui conduit son conducteur!
Pouvait-on rover plus inconcevable renversenient?

II y eut l'obsedante insecurite qui peso sur le
monde parce que la victoire <[ui termina la phi-
formidable des guerres n'a pas ete menee jusqu'au
bout et qu'ainsi le traite de paix <|iii s'ensuivit
reste boiteux et inoperant. II y eut. il y a encore
la cherte, le chomage. les avides et louciies trafics.
les predominantes ]ireoccupations qu'entretiennent
les plus imperieuses exigences materielles, des
luttes politiques et sociales passionnees. une
disillusion generale, un grand affaissement moral,
la noble admiration des choses de l'esprit rem-
placee par cello vulgaire des prouesses corporelles.
la modestie reconstructive qui aurait du deliver
des maux d'une guerre sans jiareille remplacee
par la soif du bien-etre. des jouissances. par une
orgueilleuse muflerie, par l'incivilite et des
dispositions hargneuses Voilä un peu le job
heritage de l'apres-guerre. 'A »uivre.j
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Sur le vif.
Un cas.

A sept heures et demie du matin, les six
eleves s'asseyent dans des bancs baignes de lu-
miere artificielle. Par la fenetre ouverte sur le
noir se devine un paysage d'hiver.

«Mettez-vous en place pour un travail ecrit
de latin, > dit ce collogue matinal aux ecoliers
plus matineux encore. Remue-menage dans les
serviettes. «M'sieu, j'ai oublie ma grammaire. >

Je haussai les epaules et fis une mine presque
colere. Ce fut tout. Mais concevez-vous cela? II
importait que l'epreuve se fit dans les meilleures
conditions parce que le moment de donner des
notes est venu, que les occasions sont assez rares,
que 1'on comptait sur ce lundi matin, qu'enfin
un eleve doit avoir les effets en ordre, toujours,
sacrebl..! Je n'ai rien profere de tout cela. L'ins-
tituteur, jeune comrae une attaque de soudards
suisses, est en train de mourir en moi. Je ne fis
que la grimace et quand les cinq autres furent
au travail je me mis ä regarder du coin de l'ceil
mon inenarrable etourdi. Ses distractions sont
connues saus qu'elles le corrigent mais en cette
salle d'etude, devant le cahier oü se promene
une plume sans emploi. il paraissait enormement
ennuye. Pour ne pas jouir en pedant de cette
punition ä la Spencer, je fus sur le point de lui
preter la mienne, de grammaire. Je me ravisai
ä temps: l'exercice en question est chez moi co-
pieusement entoure de notes marginales. Pendant
des minutes et des minutes qui durent lui sembler
longues, il se morfondit, c'est le mot. Se faisait-il
des reproches amers Des reminiscences de
narrations morales me le voulaient faire croire.
Mais les revelations de l'introspection, celles
plus effarantes de la psychanalyse sont lä; elles
nous font soupgonner que la vie psychique meme
puerile est une chose et que les berquinades en
sont une autre. En mon ignorance je me con-
tentai de trouver une attitude raisonnable. Fal-
lait-il lui laisser toute I'heure pour rever?

II est notoire en effet que le delinquant a
plus d'imagination que de calcul. Ne valait-il pas
mieux lui donner l'occasion de savourer des rea-
litds par l'invite a aller voir chez lui oil dtait
cette grammaire? A huit heures moins dix il
partit, au galop. II fut absent une demi-heure.
Que pouvait-il faire si longtemps dans des chambres
livrees ä l'epoussetage? A huit heures vingt, il
fit sa reapparition, n'opposant aux nez leves des

cinq qu'une figure terne, il n'avait toujours pas
sa grammaire. Sans tapage inutile, il regagna
sa place et la trouva dans sa serviette, sa fameuse
grammaire.

II se mit immediatement au travail, et la
cloche sonna. A. Schneider.

5 ooooo DANS LES SECTIONS ooooo j

Section de Porrentruy. Les sections jurassiemics
smiblaient s'etre donne le mot pour fixer leur as-
seniblee au 19 decembre. Ce choix a ete tres heu-
reux. car depuis longtemps. nous n'avions eu. en
Ajoie, un synode d'hiver aussi frequente: plus de
cent collegues ont pris part aux deliberations.

Sous la presidence avisee de notre ami Borruat.
on fit de bon travail. On entendit. pour com-
meneer, la lecture des conclusions de M. Albert
Fridelanee, du rapport presente au synode d'ete
sur YOrientation professionnelle. L'assemblee una-
nime entra dans les vues du rapporteur.

M. J. Perrenoud developpa ensuite le sujet:
L'ecole et la hitte contre Yalcoolisme. Notre col-
legue, qui est. en Ajoie. un des pionniers les plus
zeles de la ligue d'abstinence etait parfaitement
qualifie pour traiter cette question. Son travail
depourvu de tout chauvinisnie plot par le develop-
pement logique des idees. par les tableaux evoea-
teurs. par la documentation parfaite. II y avait
une telle sincerite dans cet expose, que l'assemblee
semblait etre suspendue aux levres de l'orateur.
Chacun fut done conquis aux nobles idees du
rapporteur qui conelut en attirant notre attention
sur le pressant devoir de I'heure presente: la lutte
contre le terrible fleau qui cause tant de ravages
dans toutes les classes de la societe.

L'assemblee souligna la fin de la peroraison
par une chaude ovation et les conclusions furent
adoptees ä l'unanimite, apres une courte discussion.
Ce rapport sera publie dans « L'Ecole Bernoise ».
selon le v<eu emis par l'assemblee.

M. Paul Moine, charge dejmis peu des fonctions
de bibliothecaire. rapporta ensuite sur l'etat actuel
de notre hibtiotheque de section qui vient d'etre
completement reorganisee par ses soins. On ne
saurait assez louer le devouement de ce collegue
qui a consacre tons ses loisirs ä cette ceuvre de
patience. Le service de pr§t des volumes recom-
mencera des la mi-janvier. Un communique special
paraitra dans « L'Ecole Bernoise ».

Puis notre president, M. Borruat. nous parla
du Mitsee scolaire de Berne, trop meconnu des
Jurassiens. jusqu'ä present. II exposa les avan-
tages que nous aurions ä faire abonner nos ecoles
au service de pret du musee. Moyennant une tres
modeste finance annuelle, les membres du corps
enseignant peuvent disposer de toutes les collections

et moyens d'enseignement du musee. Notre
president nous fit prendre l'engagement d'user
de toute notre influence aupres des commissions
d'ecoles pour obtenir qu'elles contractent l'abon-
nement au musee scolaire.

Ensuite des nouvelles dispositions statutaires,
nous procedämes ä l'election de trois nouveaux
membres du comite, en remplacement de la fraction

sortante. Furent elus: Mme Fleury, Charmoille,
MM. Perrenoud, Fontenais et Fleury, Miecourt.

Pour terminer, nous abordämes la discussion
au sujet du « plan special ». La circulaire de MM.
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les inspecteurs a dejä souleve pas mal de eoni-
mentaires et le plan special notaniment, n'a pas
eonquis. d'emblee. la Sympathie du corps ensei-
gnant. Disous meme que la perspective de livrer
ce plan pour le 81 janvier tourmente ])lus d'un
collegue!

Tue discussion ties nourrie s'eleva done et l'on
entendit bien des recriminations et bien des
suggestions. La seance qui s'etait deroulee dans le
calme jusque-lä. devint peu ä peu houleuse. et
aurait meme tourne au tragique sans l'energie
de notre president qui pretendit que nous dis-
cutions en pure perte, puisque e'est un ordre que
nous avons reyu et que cet ordre a etc sanctionne
par la Direction de Hnstruction publique. Aussi
proposa-t-il la cloture, qui finalement fut votee,
dans le brouhaha... L.C.

• •
f ooooooooooo DIVERS ooooooooooo o

SoMO*«aMOMONOMoa«a«*aMSMOMOMOMaMeMaMOMO«

Avis officiels. Lire dans la « Feuille officielle
scolaire» du 81 decembre 11)25, les avis sur:
1° Les examens de sortie anticipee. 2° Les examens
de diplöme primaire. 3° La mise au concours des
places de maitres ä l'Ecole normale de Delemont.
4° Les examens d'admission aux Ecoles normales
de Porrentruy et de Delemont. 5° Les examens du
diplome secondaire.

Caisse d'assurance des instituteurs bernois.
Seduce de la Commission d'administration du
26 decembre 1925. La derniere seance de l'annee
a ete consacree i>rinci])alement ä la liquidation
des affaires courantes. Les notes des presidents
de districts ont ete examinees et le pavement en
a ete autorise. Les interets du fonds de secours
sont repartis. pour autant que cela n'a pas dejä
eu lieu dans le courant de l'annee 1925. entre les
assistes habituels de la Caisse. suivant les
propositions de la direction. Les subsides du fonds
de secours qui ont pu etre verses ä 55 personnes
dans le courant de l'annee 1925 s'elevent ä 14.000
francs en chiffre rond. Les dons, soit 1000 francs
environ, seront capitalises. — La direction donne
quelques renseignements au sujet des comptes de
l'exercice de 1925. La Caisse des instituteurs pri-
maires n'a eu que 25 cas d'invalidite vis-ä-vis
de 49 en 1924. Malgre cela. la somme des pensions
versees atteint en 1925 fr. 1.218.000 et depasse
ainsi de fr. 112.000 celle de l'annee precedente.
Etant donne toutefois que les annees anterieures
accusaient line augmentation annuelle de 200.000
francs, l'etat de l'exercice de 1925 pent etre qua-
lifie de relativeinent favorable. Parallelement avec
la diminution des cas d'invalidite. les frais genera

ux aeeusent un chiffre de fr. 58.000, au lieu de
fr. 63.000 en 1924. — La Caisse des maitres aux
ecoles moyennes n'a pas eu ä enregistrer de cas
de deces et settlement 2 mises ä la retraite ont
ete prononeees. L'evenement est rare et merite
d'etre signale. — Le litige avec la Direction generale

des postes a ete liquide favorablement pour
la Caisse. Apres renseignements verbaux fournis
par la direction et intervention de la Direction

de rinstruction publique, la Direction generale
des postes a de nouveau mis en vigueur l'an-
cien etat de choses, de sorte que. eomnie par le
passe, les inspecteurs scolaires et les commissions
d'ecole pourront adresser ä nouveau en franchise
de port les correspondances ä destination de notre
Caisse.

Madame 8chwab-Wälti. maitresse de couture
ä Siselen, a ete* mise ä la retraite au Ier novembre
1925.

Cliches scolaires du XIe arrondissement Moutier.
Un cordial merci ä tons les collegues qui ont mis
tant d'exactitude ä nous faire parvenir la cotisa-
tion de 1925. Enfin un acte en favour de l'ecole
active. Nous attendons encore les nouvelles de
quelques retardataires — sans doute en mal du
plan special — pour passer notre premiere eom-
mande. Priere d'effectuer les versenients sur le
compte de cheques IV a 1706 Bienne.

Le caissier.
Choeur mixte d'Ajoie. Voir aux convocations.

Moutier. Dans une modeste cerentonie, les
autorites scolaires comniunale et cantonale ont
rappele, avant les vacances de fin d'annee. les
40 ans d'enseignement de MUes Joray et Lacliat.
Nous joignons les felicitations et les voeux de
« L'Ecole Bernoise » ä ceux qui furent exprimes
aux jubilaires ä cette occasion.

Delemont. Vent d'economies. Le Con&eil municipal

i>roposera ä l'assemblee coinmunale, lors de
la jiassation des budgets, une diminution de fr. 600
sur les traitements des maitresses des ecoles pro-
fessionnelles de couture et menagere. La commission

des finances proposait meme une baisse de
fr. 1200.—! Les eehelles actuelles prevoient un
traitement de fr. 4500.— ä fr. 6000.—. La nou-
velle eehelle irait de fr. 4200.— ä fr. 5400.—.
avec 12 augmentations annuelles de fr. 100.—.
Une proposition soeialiste de ne pas modifier le
statu quo et une autre du president du Conseil.
d'abaisser les normes de fr. 400.—, ont ete re-
poussees. La commune realisera ainsi une economic

d'environ fr. 350. —. sur un total de depenses
de fr. 540.000 environ.

— Une commission speciale a ete instituee pour
etudier la question de la fusion de l'Eeole de
commerce avec un autre etablissement d'instruction
stcondaire. aux fins de realiser des economies.

Rappel. Nous rappelons aux collegues in-
teresses des ecoles secondaires et ä quelques
presidents de sections, la demande formulee par notre
redaction en decembre 1925, et remereions aussi
ceux qui y ont dejä repondu.

PENSEE.
L'education americaine developpe ä son maximum

le caractere et rintelligence. mais encore
tend ä effacer entierement les differences de
classes qui rendent la solution des problemes so-
ciaux, si difficile cbez. les peujdes latins.

G. Le Bon, « Psychologie de l'Edueation ».
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1925, Annuaire de lTnstniction publique en Suisse,
Librairie Payot & Cie., Lausanne; un fort volume de
336 pages: fr. 6. —.

L'Annuaire de l'annde 1925, qui vient de parait
ne le cfede pas en intdret ä ses devanciers, et le tome
16 de cette collection sera, comme toujours, bien ac-
cueilli: Le maitre en general y trouvera des etudes
d'actualitd sur < lTnspectorat des äcoles dans la Suisse
romande», « L'assistance des enfants dans le canton de
Fribourg », l'amateur d'aimables controverses y lira les
reflexions d'un psychologue de Geneve sur < la pensee

et le savoir >. Le maltre secondaire dtudiera les pro-
cddds de l'Eeole active appliquds ä toutes les branches
de l'enseignement secondaire, grace ä l'dtude de M. Briod,
et le professeur de gymnase se fera une idde complete
de la revision des c Examens foderaux de maturity».
Quant ä la «Stenographie ä l'Eeole primaire», malgre
les nombreux temoignages apportds, nous doutons fort
qu'elle ne soit, et de longtemps, consid^r^e « comme la
branche vdritablement propre ä transformer notre en-
seignement qui a besoin de 1'insufflation d'une vie nou-
velle ».

La chronique scolaire romande habituelle — la place
a manqud pour donner des renseignements d'ordre
plus general, — complete la serie de ces beaux articles.
Leur variete et l'importance des matieres traitees, seront
certainement appreciees. G. M.
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ME" Asuel, classe priv£e des Malettes. "SM
(Voir la publication de la mise au concours dans la Feuille offlcielle scolaire du 31 ddeembre 1925.)

Les institutrices qui ont postule ou qui veulent postuler a cette place sont prices de s'in-
former chez M. Borruat, instituteur k Fahy, president de la section de Porrentruy de la Societe
des Instituteurs bernois (§ 8 des Statuts de la Societe des Instituteurs bemois).

Secretariat central.

Schulausschreibungen.
Schulort Kreis Klasse und Schuljahr

Kinderzahl GenelmlebesoUnns

ohne Naturalien

Anmerkungen

*
Aimeldmtgj-

tenoln

Primarschule.
Lotzwil VII Oberklasse 40—50
Niederbipp > Klasse IIIb zirka 50

> > Klasse III a 40—45
Bern-Kirchenfeld V 1 Lehrstelle für eine Lehrerin
Wyssbach, Gemeinde Madiswil VII Oberklasse 40—45
Melchnau > 1 Klasse der erweiterten

Oberschule zirka 35

Mittelschule.

nach Gesetz

narli llunilatir
nach Gesetz

2, 5, 14
10, 5
10, 5

3, 6, 14
2, 5

4, 5, 12

15. Jan.
20. »

20. >

16. »

20. >

10. >

Bern, städt. Mädchen-Sek.-Schule 1 Lehrstelle für Zeichnen adi IlwiiUm | 5 oder 6 | 15. Jan.
• Anmerkungen. 1. Wegen Ablaufs der Amtsdauer. 2. Wegen Demission. 3. Wegen Rücktritt vom Lehramt. 4. Wegen provis. Be*

setzung. 5. Für einen Lehrer. 6. Für eine Lehrerin. 7. Wegen Todesfall. 8. Zweite Ausschreibung. 9. Eventuelle Ausschreibung. 10. Neu er«
richtet. 11. Wegen Beförderung. 12. Der bisherige Inhaber oder Stellvertreter der Lehrstelle wird als angemeldet betrachtet 13. Zur
Neubesetzung. 14. Persönliche Vorstellung nur auf Einladung hin.

i Lehrerwahlen — Nominations
Ort der Schule

Localite
Art der Schule

Ecole
Name des Lehrers oder der Lehrerin

Nom du maitre

Definitiv oder
provisorisch
Oiflnltivement du

pravisoirement

Rüschegg-Graben.
Thun-Stadt

>

Faltschen b. Reichenbach
Hettiswil
Mülchi
Aeschi b. Spiez
Burgdorf
Magglingen
Thun-Stadt
Lotzwil
Kröschenbrunnen.iiimkTruli
Moutier
Fregiecourt
Les Epiquerez
Diesse
Fregiecourt

Oberklasse
Klasse I a

Klasse lila
Oberklasse
Klasse II

Oberklasse
Erweiterte Olmrhule

Klasse VIII e
Gesamtschule

Klasse IV c
Klasse Ib

Oberklasse
classe II
classe II

classe unique
classe I
classe I

Primarschule.
Haas Johann Ferdinand, pat. 1909
Winterberger Andreas, bisher an Klasse III a
Wagner Gottfried, bisher an Klasse IV c
Kammacher Samuel, bisher in Biembach
Flückiger Ernst, pat. 1925
Leuenberger Marta, pat. 1923
Balmer Rudolf Hans, bisher in Wynau
Ris Ella, pat. 1917
Lüthi Gertrud, pat 1923
Vogel Hans, bisher in Oberwil b. Büren
Friedli Gertrud, pat. 1925
Walther Walter, zuletzt provisorisch an der gleichen Klasse
Pretre Albert, precedemment provisoire ä la meme classe
Petignat Marcelle, brevetee le 12 avril 1922
Surdez Jules, precedemment ä Les Bois
Berberat Albert, brevete le 8 avril 1920
Chapuis Aime-Jules, brevete le 26 mars 1925

definitiv
>

dciinitN (\erseizuiurf

definitiv
provis.

>

definitiv
provis.
definitiv

>

provis.
(Mnitin. L Mai an

definit.
>

provis.
definit.
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Dr. Gustav Hans Graber (Bern): Die schwarze Spinne,
Menschheitsentwicklung nach Jeremias Gotthelfs
gleichnamiger Novelle, dargestellt unter besonderer
Berücksichtigung der Rolle der Frau. Internat. Psychoanalytischer

Verlag, Wien. 85 S.

Der Autor will ein Stück Menschheitsentwicklung, in
der Gotthelfschen Novelle dargestellt, sehen, wie es der
Titel angibt. Dabei stützt er sich auf theoretische
Vermutungen Freuds, besonders aber auf diejenigen einiger
seiner Schüler. Ob nun die Behauptungen Grabers wirklich

so stimmen, das weiss niemand sicher: es kann so
sein, wie uns Graber darlegt, es kann jedoch auch ganz
anders sein. Das wertvollste an seiner Arbeit sind die

Beiträge aus der Volkskunde und die Kinderaufsätze zum
Thema der Spinne.

Die grosse Gefahr für die Psychoanalyse besteht in
der voraussetzungslosen Deutung psychischen Geschehens,
einer Deuterei ohne die so wichtigen assoziativen
Einfälle. Natürlich kann heute Gotthelf nicht mehr selber
einvernommen werden, und darum muss sich die
Untersuchung Grabers auf (man möchte sagen) Indizienbeweise
stützen. Aber gerade diese Tatsache macht die
Untersuchung fragwürdig, und sie erscheint uns oft
phantastisch und gewollt. In der Psychoanalyse wurde in der
letzten Zeit reichlich viel theoretisiert. Seit dem
Homburger Kongress jedoch scheint man sich wieder mehr
auf empirische Forschung eingestellt zu haben. So
interessant alle theoretischen Versuche, wie der vorliegende
Grabers. sind, man hat doch dabei immer das Gefühl der
Unsicherheit. Hans Zulliger.

Unser Bild zeigt, wie die Leute auf Einlass warten an einem öffentlichen Besuchs-

tag in unserem Berner Haus. An solchen Tagen werden unsere Ausstellungen oft
von Tausenden besichtigt.

Die gediegenen Wohnkunst-Ausstellungen
der Möbel-Pfister A.-O. in Basel, Bern und
Zürich zeigen in vorbildlicher Weise, was aus
vier einfachen Wänden gemacht werden kann,
wenn guter Geschmack und fachmännische
Kenntnisse Hand in Hand arbeiten. Mit wenig
Mitteln ist hier viel Schönes und Gutes erreicht
worden. Dabei ist unserem schweizerischen
Sinn für wohnliche Behaglichkeit in besonderer

Weise Rechnung getragen. 200 mustergültige

Wohnräume bester Qualität und Form
geben dem Besucher die notwendigen
Anregungen zur wohnlichen Ausgestaltung seines
Heims. Entsprechend der Grösse ist auch
die überraschende Leistungsfähigkeit der

Firma in der Preisfrage.

Altes Vertrauenshaus

Basel
Ecke Rheingasse Greifengasse

MÖBEL-PFISTER A.-G.
BERN

Ecke Bubenbergplatz Schanzenstrasse

Gegründet 1882

Zürich
Kaspar Escherhaus lvis-ä-vis Hauptbalinhof i

'"Will I ihii'iii iii'in'iiliiii""

Das neue
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mit seinen hochwertigen Objektiven

ist zweifellos heute

der leistungsfähigste

diaskopische u.cpiskopische Projektionsapparat
in mittlerer Preislage. 292

Referenzen zu Diensten. Prospekte und Vorführung kostenlos
und unverbindlich durch den Vertreter der Firma Leitz in Bern

E. F. Büchi, Optische Werkstätte
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anlagen
für 5

Projektionssäle, Laboratorium,

Dunkelkammern,
Spitäler etc.

Storenstoffe
in grosser Auswahl.

Voranschläge und Projekte
stehen zu Diensten.

TUirer's Solnu Cie.

Bern :: Kramgasse 7
Telephon Bollwerk 17.67

Vervielfältigungen 323
von Liedern besorgt sofort

A. Strassmann, Bazenheid (St. Galt.)
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Die Firma
Gegründet 1876

liefert ihre Erzeugnisse

direkt an Prioate

Permanente Ausstellung in Huttroil oon

über 100 wohnfertigen Musterzimmern

Fabrik'Garantie.unter Anis auch Sonntags geöffnet

ist erschienen. Liissen Sie
diese überraschende humorist.
Novität nebst den andern

Schlagern vom Verfasser

Louis Künzler, St. Gallen
zur Einsicht kommen.

Zum Zigarrenbär
Schauplatzgasse 4, Bern

Grosse Auswahl
feiner Zigarren, Zigaretten,

Tabake, Pfeifen. 286

jürnfüserje

Nur Ii
Backwaren

&ppti§Qr22S
TrauehisSer
^ AAIffACI«C4J/(

Beste Bezugsquelle für
jede Art Vorhänge

uml Vorhangstoffe, Brise-Bises,
Garnituren, Draperien etc.

sowie Pfundtuch für Vorhänge
M. Bertschinger
Rideaux. Wald (Zürich)
Gefl. Muster verlangen. 7

•eiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiimitimiiiiimiiiiiiiiiiiiii«
1 Radio und Schule I
S iiiiimiiniiitiniiiiiiiiiiiimiiiiitiMiimiiimiiiiimtiiiiiiiiiiiMimiuiitHitHiiiiuiiimiiiiiHiiMiimmiiiH 3
5 Der Berner Sender macht Radio allen 2
S praktisch erreichbar. 409 2
S Wir liefern: S

| Baukasten mit fachmännischer Anleitung |
5 für Schule und Heim £
3 zu Fr. 15.— für Kristall-Empfänger •3 Fr. 75.— für 2-Lampen-Apparate, Patent Marconi 3
S Fr. 90. — für 3-Lampen-Apparate, Patent Marconi S
S Verlangen Sie Prospekt S

| Zellweger A.-G-, Uster |
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Theaier-DeKoraiioaen
Komplette Bühnen sowie auch einzelne Szenerien

und Vorsatzstücke liefert prompt und billig
310 in künstlerischer Ausführung
A. Bachmann, Dek.-Maier, Kirchberg (Bern). Teieph.92

Die Lehrer
und Pfarrer sind überall die ersten, die neue gesunde Nahrungs¬

mittel direkt ab Fabrik beziehen.

die n;uxo-prod;uktehaben auch zuerst in den gebildeten Kreisen Eingang gefunden.
Heute sind sie in jeder Ortschaft erhältlich und gereichen dem

Volk zum Segen als diätetische Kraftnahrung.
Depot-Nachweis durch den Kantonsvertreter

Rud. Spring-Mathys, Krauterhaus, Thun

Harmoninms 19

Violinen
Lauten
Guitarren
Mandolinen
Handorgeln
Sprechmaschinen

etc.

I* Saiten
Grösste Auswahl
in Noten für
jeglichen Bedarf

Kulante Bedingungen
Zahlungserleichterung
Kataloge kostenfrei

1161G1, ZÜRICH

Sonnenquai 26/28
und Helmhaus

Theaterstücke
für Vereine stets in guter und

grosser Auswahl bei

Künzi-Locher, Bern
Auswahlsendungen 36

Buchdruckerei — Bolliger & Eicher, Bern — Imprimerie.


	

